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8. Jahrgang. Nr 6. y. Febr. ISZ2

Schweizer-^
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz.

ver „pädagogischen Blätter" 29. Jahrgang.

Für die
5christleitung des Wochenblattes:

z. Troxler, Prof.. Luzern, Billenstr. 14

21.KS Telephon 2l.SS

Beilagen znr Schweizer-Schule:

Vol1i»schnle — Mittelschule
Vie Lehrerin

Druck und Versand durch die Geschäftsstelle
Eberle à Kickenbach, Einsiedeln

Jnseratenannahme: Publicitas Luzern
Schweizerilche Annoncen-Expedition «Itien-Aesellschaft

Jahrespreis Fr. lv.— — bei der Post bestellt Fr. 10.20
iCheck IX0,19?> (Ausland Portozuschlag>. JnsertionspreiS: 1ö Rp. per nun Ispaltig.

Inhalt: Die Methode des ersten Rechenunterrichtes im Lichte des phylogenetischen Parallelismus. —
Nochmals die Jungen. — Von der „Neutralität" der „Sch-veiz. Lehrerzeitung" und des „Sctweiz.
Lehrervereins". — Snob. — Krankenkasse. — Schulnachrichten. — Preßfond. — Wiener-Sammlung.

Beilage: Volksschule Nr. 3.

Die Methode des ersten Rechenunterrichtes im Lichte
des phylogenetischen Parallelismus*)

Von Studienrat E. Fettweis in Düsseldorf.

(Schluß.)

Die Anzahl der zum Zählen und Rech-
nen benutzten Hilfsmittel auf der Erde ist
außerordentlich groß. Bei den Vili in Afrika
und bei den Crees in Nordamerika finden
wir Striche auf dem Boden. Sehr viele
Völker benutzten Steinchen (vergl. das franz.
calculer — rechnen, von calculus — das
Steinchen), bei den Indianern im nördlichen
Südamerika sind Kerbhölzer, die im vorigen
Jahrhundert auch noch in England voika-
men, zum Zählen gebräuchlich, in weiten
Distrikten Afrikas wird mit den schon er-
wähnten Muscheln gerechnet, in anderen
Gegenden Afrikas, Amerikas und Ozeaniens
mit Maiskörnern, Perlen oder Schlangen-
köpfen. Auch Rohrstäbchen kommen vor.
Schweinfurth erwähnt eine derartige Zäh-
lung bei den afrikanischen Bongo. Von
den schon erwähnten Cree-Jndianern heißt
es bei Hayden, daß sie zu Additionen, Sub-
traktionen und Divisionen kleine Stäbchen
benutzten. Kompliziertere Hilfsmittel zum
Zählen und Rechnen sind das Rechenbrett
oder der Abakus unseres Kulturkreises, wie
er bei den Griechen und Römern des Al-
tertumS und bei den christlichen Völkern
des Frühmittelalters gebräuchlich war und

sich jetzt noch in einer unserer russischen
Rechenmaschine ähnlichen Form in Ostasien
findet, sowie das Linienschema des Adam
Riese und die Quipus oder Knotenschnüre
der alten Peruaner. Auf dem Abakus und
auf den Linien wurde mit Steinchen ge-
rechnet. Ueber die Quipus als Zählmittel
schreibt der berühmte Schweizer Gelehrte
Johann Jakob von Tschudi: „Die Schnüre
sind oft von verschiedener Farbe, jede mit
ihrer eigenen Bedeutung, durch rot wurden
die Soldaten bezeichnet, durch gelb das
Gold, durch weiß das Silber, durch grün
das Getreide usf. Jeder einfache Knoten,
der hineingemacht wurde, bedeutete 10, zwei
solcher nebeneinander waren also L0, jeder
doppelt verschlungene bedeutete 100, jeder
dreifache 1000 usw. Die ganze Schnur be-

stand aus einer Hauptschnur nut daran an-
setzenden Nebenschnüren oder Zweigen. Auf
die ersten Zweige der Schnur, und zwar
zunächst dem Stamm, wurden die wichtig-
sten Gegenstände gesetzt." Die Hirten der
Punas, die noch zu von Tschudis Zeiten
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
damit zählten, setzten aus den ersten Zweig
gewöhnlich die Stiere, auf den zweiten die


	...

